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In einem Manohar zugeschriebenen Bild 11 von etwa 1610 sitzt ein junger Moghul-
prinz gegen ein Sitzkissen gelehnt auf einem Teppich in freier Natur (Abb. 1). Der
Prinz ist kreisförmig umstellt von seinen Bediensteten und einem rechts stehenden
Gelehrten. Typisch für die Malerei der Jahangirzeit ist die Anordnung der Personen
in den unteren zwei Dritteln des Bildes. So wird, im Gegensatz zu Bildern der Akbar-
zeit, bei denen die Personen gleichmäßiger über die Bildfläche verteilt sind, der
Schwerpunkt nach unten verlagert 12 . Die Landschaft in der oberen Bildhälfte ist zen

tralperspektivisch gestaltet. Die Farbpalette ist stark reduziert und die Farben sind
so zart aufgetragen, dass der Eindruck einer kolorierten Zeichnung besteht. Die
Kreiskomposition hat zwar den sitzenden Prinzen zum Mittelpunkt, da der bärtige
Gelehrte ihm jedoch in ganzer Größe gegenübersteht, wird eine gleiche Gewichtung
von Prinz und Gelehrtem erzielt. Nicht nur die formale Gestaltung des Bildes, auch
die differenzierten Gesichter des Weisen und des Prinzen zeigen deren gehobene
Stellung, aber auch ihre Gleichrangigkeit als Gesprächspartner.

Abb. 1\ Prinz und Gelehrter. Mano

har zugeschrieben. Moghul ca. 1610.
14,9 x 8,7 cm. Sammlung L. Habig
horst, Koblenz

Dem Maler Chitarman 13 wird ein um 1655-58 gemaltes Doppelporträt zugeschrie
ben, das Sulaiman Shikoh, den Enkel des Kaisers Shah Jahan, im Gespräch mit einem
Sufi-Gelehrten zeigt (Abb. 2). Eine Beschriftung auf der Rückseite in nastaliq lautet:
Sultan Sulaiman und Shaikh Sulaiman Hazrat 14 . Das kaiserliche Inventursiegel ist
von 1072 a.H. (1661/1662 A.D.).
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